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      Seeran verlor nie die Kontrolle.

      Da er für die Sicherheit seines Clans und seines Kriegsherrn verantwortlich war, konnte er sich keine Ablenkungen oder andere Verpflichtungen leisten. Doch dann stieß er an einem terranischen Strand auf einen Mann, der dabei war, eine Frau zu verletzen. Das Eis in seinen Adern verwandelte sich in Feuer. Die verängstigte Frau war seine Gefährtin.

      In einem Moment wilder Rücksichtslosigkeit verlor er seine sonst so stählerne Kontrolle. Er konnte nur hoffen, dass es das Einzige war, was er verloren hatte.

      Hazel sollte sich nicht zu dem furchterregenden Außerirdischen hingezogen fühlen. Sie war gerade erst einer katastrophalen Ehe mit einem gewalttätigen Mann entkommen, wie konnte sie sich da in einen knurrenden Krieger verlieben, der erst zuschlug und dann Fragen stellte? Warum fühlte sich die Wärme seiner Arme wie der sicherste Ort im Universum an?

      Ihr Bauchgefühl sagte ihr, dass sie Seeran vertrauen konnte, aber ihre Intuition hatte sie schon oft im Stich gelassen.
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      Als Außerirdische auf der Erde landeten, geschah es in Form einer Invasion – genau, wie es uns in Science-Fiction-Filmen gezeigt wurde.

      Die bösartigen Suhlik wollten die Erde versklaven und sie ihrer Ressourcen berauben. Nur die Krieger der Mahdfel konnten sich ihnen entgegenstellen.

      Die Mahdfel waren einst Sklaven der Suhlik, erlangten jedoch ihre Freiheit zurück. Eine bleibende Erinnerung an die Unterdrückung durch die Suhlik ist ihre Unfähigkeit, weibliche Nachkommen zu zeugen.

      Als Gegenleistung für den Schutz der Erde verlangen diese attraktiven außerirdischen Krieger Folgendes: Jede kinderlose, alleinstehende und gesunde Menschenfrau soll auf ihre genetische Kompatibilität mit einem Mahdfel-Krieger getestet werden. Wenn die Übereinstimmung bei 98,5 % oder höher liegt, wird die Frau umgehend zu ihrem neuen Ehemann teleportiert.

      Vor einem Jahr übernahm ein neuer Kriegsherr den Schlachtkreuzer Judgement, doch nicht alle Krieger des größten Clans der Sangrin-Mahdfel akzeptierten den ehemaligen Wissenschaftler Paax als ihren Anführer. Die ehrgeizigen Kriegsherren kleinerer Clans begehren die Macht über die Judgement und schmieden Pläne. Eine Gruppe von Verschwörern legte dem Kriegsherrn eine Falle. Obwohl Paax siegreich war, ist der Kampf noch nicht vorbei. Es gibt einen Verräter an Bord, und weitere Suhlik-Kriegsschiffe nähern sich.
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      Hazel

      Hazel lehnte sich gegen das Metallgeländer, während die Wintersonne ihre Haut wärmte. Das Mittagsgeschäft war vorüber, und nur an einem Tisch trank noch jemand Kaffee. Mit den Geräuschen des Meeres und dem Salz in der Luft fühlte sich die Arbeit in der Strandbar fast wie ein Urlaub an. Fast. Wenn man ihren schmerzenden Rücken, die geschwollenen Füße und das lächerliche Kostüm, das sie tragen musste, vergaß. Oh, und die Weltraum-Dekoration. Die Nähe zum Raumfahrtzentrum bedeutete Außerirdische, und Außerirdische bedeuteten Mahdfel.

      Der Mahdfel-Burger war ein riesiger Turm aus drei Rindfleisch-Pattys, die in einem lila Brötchen serviert wurden. Der Rocket Dog war ein normaler Corndog, aber die Kinder liebten ihn. Der Suhlik Invader war eine enorme BBQ-Hähnchen-Pizza, und die vielen Schichten aus Hähnchen und Käse ergaben zwölf Pfund vor Fett triefender Herrlichkeit. Wenn ein Kunde es schaffte, das gesamte Ding in einer Stunde zu essen, ging das Essen aufs Haus und sein Bild wurde an die Wand gehängt. Dieses Angebot kam bei den betrunkenen Strandbesuchern gut an, aber niemand hatte es je geschafft. Der Rest der Speisekarte enthielt geschickt benannte Artikel wie Alienohren (Empanadas) und Supernova-Sundaes (ein normaler Sundae). Ja, es war diese Art von Lokal.

      Das Galaktische Netzwerk lief im Hintergrund, und die Bar servierte Martianische Martinis und »Süße Nebel«, die keinen Alkohol enthielten, sondern aus einem Glas Ginger-Ale bestanden, das über Zuckerwatte gegossen wurde. Der Zucker schmolz und band sich an die Kohlensäure, wodurch die Blasen rosa oder blau wurden, je nach Farbe der Zuckerwatte. Diesen Drink mochte Hazel sogar, obwohl er so süß war, dass es wehtat.

      Um noch mehr Klasse zu zeigen, trugen die Mitarbeiter hawaiianische Hemden, auf denen kleine, grüne Außerirdische mit Herzen aufgedruckt waren, in denen »Ich liebe Aliens!« stand. Die Kellnerinnen trugen Badeanzüge mit einem Sarong, der an der Taille gebunden wurde. Ursprünglich hatte Hazel einen Einteiler getragen, doch dann hatte sie bemerkt, dass sie in einem Bikini mehr Trinkgeld bekam. Deshalb trug sie gerade ein weißes Bikinioberteil und ihren »Ich liebe Aliens!«-Sarong, während sie auf den Strand hinausblickte und hoffte, ihren eigenen Außerirdischen zu sehen.

      Er rannte jeden Tag am Strandrestaurant vorbei. Die Zeiten variierten. Manchmal sah sie ihn früh am Morgen, manchmal am Nachmittag, aber jede Frau im Restaurant ließ alles stehen und liegen und gesellte sich zu den anderen auf die Terrasse, um ihm beim Vorbeilaufen zuzusehen.

      Er war groß und hatte die Farbe von Wein, die einem dunklen Magenta nahekam. Der männliche Mahdfel war ein Meisterwerk aus perfekt geformten Muskeln, und jede seiner Bewegungen war effizient und zielgerichtet. Das dunkle Haar trug er kurz geschnitten und zwei dicke Hörner bogen sich von seiner Stirn nach hinten.

      Solche Männer gab es buchstäblich nicht auf der Erde.

      Manchmal trug er ein Tanktop und Jogginghosen. Manchmal nur die Hosen. Egal. Hazel beobachtete ihn jeden Tag beim Joggen und hoffte, dass er … vielleicht nicht für einen Korb mit Galaktischen Chicken Strips, aber vielleicht für ein Glas Wasser vorbeikommen würde. Sogar Außerirdische mussten trinken.

      Er hielt nie an. Er warf nie auch nur einen Blick in ihre Richtung – oder die des Restaurants.

      Hazel verlagerte ihr Gewicht, um etwas Druck von ihren schmerzenden Füßen zu nehmen. Mit dem nächsten Gehaltsscheck, entschied sie, würde sie sich ein ordentliches Paar Schuhe kaufen, etwas Besseres als die dünnen Schlappen, die sie jetzt trug. Derzeit tauchte sie ihre Füße jeden Abend in ein kühles Salzwasserbad, um die Schwellung zu lindern.

      Kellnern war kein schlechter Job, abgesehen von den Schmerzen in den Füßen, doch auch das war eher auf die billigen Schuhe zurückzuführen als auf die Tatsache, dass sie den ganzen Tag auf den Beinen war. Sie sprach den ganzen Tag mit Leuten, einer gesunden Mischung aus Touristen und Stammgästen. Da sie neu in der Stadt war, kannte sie niemanden außerhalb des Diners, und sie sehnte sich nach Unterhaltung. Natürlich war sie verdammt gut darin, Leuten ein Loch in den Bauch zu reden, wenn sich die Gelegenheit dazu bot. Das hatte Scott immer gesagt, meistens kurz bevor er geschrien hatte, sie solle zur Hölle fahren.

      Hazel runzelte die Stirn. Sie würde nicht an ihren Ex-Mann denken. Sie würde nicht zulassen, dass er ihren freien Tag am Strand ruinierte.

      Vor drei Monaten – kaum war die Tinte auf den Scheidungspapieren getrocknet – hatte sie ihre Sachen gepackt und alles und jeden zurückgelassen. Ohne ein bestimmtes Ziel vor Augen war sie Richtung Süden gefahren und schließlich an der Raumfahrtküste Floridas gelandet. Auch eineinhalb Jahrzehnte nach der Suhlik-Invasion war man immer noch dabei, große Teile des Landes wiederaufzubauen. Die Raumfahrtküste war aufgrund ihrer militärischen Bedeutung weitgehend intakt geblieben. Die Gebäude sahen alt aus, waren aber auf dem neuesten Stand der Technik. Hier gab es Meer, Strand, das Militär und natürlich Mahdfel. Die Mahdfel waren hauptsächlich auf der Mondbasis und einer zweiten Basis in der Nähe des Jupiters stationiert, aber einige auch auf dem Planeten.

      Die Außerirdischen faszinierten sie. Ihr Aussehen variierte stark. Da sie keine Töchter bekommen konnten, gingen sie Schutzallianzen mit anderen Planeten ein. Jede Generation sah aus wie ihre Mütter, was der Grund für ihr vielfältiges Aussehen war. Während der letzten Monate hatte Hazel viele grünhäutige Außerirdische gesehen, die ihre Farbe und Musterung verändern konnten, um sich zu tarnen. Es gab auch grüne Außerirdische mit Schwänzen, lilafarbene Außerirdische mit gekrümmten Hörnern wie ein Dämon und solche ohne Hörner. Vereinzelt sah man große Außerirdische mit struppigem weißem Pelz wie ein Yeti.

      Und dann waren da noch die Seifenopern.

      Das Galaktische Netzwerk bot interstellare Unterhaltung für alle Mahdfel-Welten und zwar kostenlos. Im Diner lief der Sender ständig. Die Tochter des Besitzers war seit ein paar Jahren mit einem Außerirdischen verheiratet. Anfangs, sagte sie, sei es darum gegangen, die Außerirdischen kennenzulernen, damit sie weniger beängstigend wirkten. Jetzt ging es um die Geschichten. Endlose Hoffnung und Das Leiden waren Hazels Lieblingsserien. Beide hatten Untertitel, und die Darsteller waren lilafarben und gehörnt. Die Geschichte war eine Seifenoper, die in einer medizinischen Einrichtung auf einem Mond spielte. Wie bei einer menschlichen Seifenoper gab es verbotene Liebesaffären und Intrigen, und die Handlung kam nur quälend langsam voran, aber im Gegensatz zu den Seifenopern der Erde gab es deutlich mehr bewaffnete Konflikte. Hazel hörte die Dialoge nur im Hintergrund, trotzdem reichte es, um der Geschichte zu folgen. Es war faszinierend.

      Hazel war erst zehn Jahre alt gewesen, als die Suhlik die Erde angegriffen hatten. Sie war zu jung, um sich an Details erinnern zu können, aber sie erinnerte sich an die Panik. Sie erinnerte sich lebhaft daran, wie sie in den Gemeinschaftsschutzräumen zusammengedrängt gewesen waren, und auch an die Explosion, die sie und ihre Schwester Rosemary zu Waisen gemacht hatte. Sie erinnerte sich an das Flüchtlingslager, das anfangs mit Familien gefüllt gewesen war, und am Ende nur noch mit Waisen.

      Sie vermutete, dass es natürlich war, dass sie sich zu den Außerirdischen hingezogen fühlte. Die außerirdischen Krieger hatten die Erde gerettet, und der Vertrag, der abgeschlossen worden war, hatte die Erde verändert. Im Austausch für ihre Hilfe und ihren Schutz mussten sich alle fruchtbaren, kinderlosen, ledigen und ansonsten gesunden Frauen genetischen Tests unterziehen. Diejenigen, die zu 98,5 % mit einem Mahdfel kompatibel waren, mussten diesen heiraten. Einige Frauen drängten darauf, getestet und abgeglichen zu werden. Manche fürchteten sich davor und unterzogen sich nur dem gesetzlich vorgeschriebenen Test einmal im Jahr. Andere taten alles, um »die Musterung« zu vermeiden, indem sie zum Beispiel ein Baby bekamen, was Rosemary getan hatte, oder jung heirateten, was Hazel getan hatte.

      Im Nachhinein konnte sie sehen, dass neunzehn zu jung gewesen war, um eine so wichtige Lebensentscheidung zu treffen, und eindeutig zu jung, um zu heiraten, aber Scott konnte charmant und überzeugend sein, wenn er wollte. Seine Familie hatte Geld, und er war so klassisch gut aussehend wie ein Filmstar. Wenn er lächelte, war es, als ginge die Sonne auf. Für einen kurzen Moment war sie der Mittelpunkt seiner Aufmerksamkeit und folglich der Mittelpunkt des Universums gewesen. Es war ein erhebendes Gefühl, so sehr begehrt zu werden. Oder überhaupt begehrt zu werden.

      Es hatte gut angefangen mit Scott. Er hatte ihr das Gefühl gegeben, geschätzt zu werden, und sie hatte ihr Haar und ihren Kleiderstil verändert, um ihm zu gefallen. Sie hatte sich bemüht, mehr über seine Interessen und Hobbys zu erfahren und so viel Zeit mit ihm verbracht, dass sie nicht bemerkt hatte, dass sich ihre eigenen Freunde von ihr abwandten. Er wollte nicht, dass sie arbeitete, also war sie zu Hause geblieben, ohne ihre zunehmende Isolation zu bemerken. Sie war nur noch mit Scott ausgegangen, selbst wenn es um einfache Besorgungen und Einkäufe ging.

      Dann begann die Kritik. Er mochte ihr Essen nicht oder sie hielt das Haus nicht sauber genug. Er arbeitete den ganzen Tag, war es da zu viel verlangt, dass ein warmes Essen auf ihn wartete und das Haus nicht nach verschwitzten Socken roch? Also gab sie sich noch mehr Mühe, aber nichts machte ihn glücklich. Er schrie und sie weinte. Er entschuldigte sich, und sie waren wieder an dem Punkt, an dem sie glaubte, er würde sie wertschätzen.

      Dann begannen die beißenden Kommentare und die Kritik von vorn. Manchmal rempelte er sie versehentlich an, sodass sie gegen Möbel stieß. Sie redete sich ein, dass das Haus klein war und sie wissen sollte, wann sie ihm aus dem Weg gehen sollte.

      Hazel war so darauf konzentriert, Scott glücklich zu machen, dass sie sich selbst vernachlässigte. An einem Tag »rempelte er sie an«, sodass sie die Verandatreppe herunterfiel und sich die Schulter auskugelte.

      Als sie in der Notaufnahme saß, spürte sie all die mitleidigen Blicke auf sich. Alle wussten, was ihr Mann getan hatte. Alle konnten sehen, dass er sie zermürbte, bis sie ganz unter seiner Fuchtel stand.

      Das war die Nacht, in der sie einen Schlussstrich zog. Sie verließ das Krankenhaus in einem Taxi und fuhr zu ihrer Schwester. Trotz sechs Monate ohne ein Lebenszeichen, ließ Rosemary Hazel ohne zu zögern herein. Sie wohnte bei Rosemary und ihrem Sohn Michael, während sie zum ersten Mal seit Jahren nach einem Job suchte und sich ihre erste eigene Wohnung sicherte. Alles – Miete und Nebenkosten – benötigte eine Anzahlung, also schob sie Doppelschichten und sparte jeden Cent.

      Scott machte es ihr nicht leicht. Er tauchte in den Restaurants und Cafés auf, in denen sie arbeitete. Er flehte sie an, ihm zu vergeben und ihm eine zweite Chance zu geben, aber sie würde nicht mehr auf diese alte Leier hereinfallen.

      An dem Tag, an dem die Scheidung finalisiert worden war, hatte Hazel alles hinter sich gelassen. Sie brauchte einen Neuanfang an einem Ort, an dem Scott Schwarztrauber sie nicht finden konnte.

      »Ist unser lila Adonis schon in Sicht?«, fragte Polly und stellte sich zu ihr auf die Terrasse. Sie kaute abwesend auf einem Kaugummi herum und trug ein silbernes Stirnband mit Alien-Antennen, an dem zwei mit silberner Farbe bemalte Tischtennisbälle mit Federn befestigt waren. Sie wippten hypnotisch, während sie kaute.

      »Noch nicht«, sagte Hazel. Er ist eher magenta als lila, wollte sie hinzufügen, hielt aber den Mund.

      »Schade. Ich hätte jetzt echt Appetit auf einen saftigen Außerirdischen.«

      Hazels Lippen verzogen sich zu einem schmalen Lächeln.

      »Oh, tu nicht so, als würde dir die Show nicht gefallen«, sagte Polly. »Ich weiß, dass du diese Eiskönigin-Routine am Laufen hast, aber mir kannst du nichts vormachen.«

      »Eiskönigin?«

      »Ja. Du flirtest nicht mit den Kunden – und wir wissen beide, dass das der Weg zu einem guten Trinkgeld ist. Du tust so, als würde Eis in deinem Mund nicht schmelzen.«

      »Vielleicht würdest du mehr Trinkgeld bekommen, wenn du ihre Bestellungen richtig aufnehmen würdest«, schlug Hazel vor.

      »Ach ja? Seltsam, dass die Kellnerin des Jahres ihre Brüste auspacken muss, um ein gutes Trinkgeld zu bekommen.«

      Hazel lachte. Das Trinkgeld war besser, seit sie das Bikini-Oberteil trug. Polly trug ein Röhrentop zu ihrem Alien-Print-Sarong.

      »Das hat dich kein bisschen gestört, oder?«

      »Man hat schon Schlimmeres zu mir gesagt«, gestand Hazel. Polly hatte mit einem der Köche gewettet, sie könne Hazel aus der Fassung bringen. Sie versuchte es mit Beleidigungen, machte sich über sie lustig und hatte sogar versucht, sie auf den Hintern zu schlagen, aber das brachte Hazel nur zum Lachen. Es war schwer, sich über Polly zu ärgern, wenn sie dieses alberne Antennen-Stirnband trug. Die hüpfenden, silbernen Kugeln neutralisierten jedes freche und unhöfliche Wort, das aus ihrem Mund kam.

      »Hazel! Da bist du ja!«

      Die vertraute Stimme ließ das Blut in ihren Adern gefrieren.

      Nein.

      Wie hatte er sie gefunden?

      Scott betrat die Terrasse von der Strandseite her. Sein blondes Haar glänzte in der Sonne, und er war so fotogen wie immer. Er hatte das unwiderstehliche Lächeln aufgesetzt, mit dem er andere verzauberte, aber seine Augen waren leer.

      Er musterte sie von Kopf bis Fuß, nahm die Bräune, den Bikini und den Alien-Print-Sarong wahr. Das charmante Lächeln verblasste. »Zieh dir etwas über, Frau. Hast du denn keinen Anstand?«

      Einen winzigen Moment lang fühlte sie Scham bei seinen Worten, Scham für ihren Körper und Scham dafür, ihn zur Schau zu stellen.

      »Du darfst nicht hier sein«, sagte sie und kämpfte gegen das hässliche Gefühl in ihrem Inneren. »Ich habe eine einstweilige Verfügung.«

      »Wer ist das?« Polly stemmte eine Hand in die Hüfte.

      »Ich bin Hazels Ehemann«, sagte Scott, schaltete seinen Charme wieder ein und schenkte Polly ein Lächeln. Ihr gebührte Lob, denn sie wirkte nicht beeindruckt.

      »Mein Ex-Mann«, sagte Hazel.

      »Dieser Trottel?«, fragte Polly, und Hazel nickte.

      Scott lächelte nicht mehr. »Ich bin gekommen, um dich nach Hause zu bringen.«

      Seeran

      Seeran gefiel es, am Strand zu laufen. Die unebene Oberfläche mit sowohl nassen als auch trockenen Stellen stellte eine interessante Herausforderung dar und trainierte seine Unterschenkelmuskulatur auf eine Weise, wie es das Laufen auf festem Untergrund nicht konnte. Er lief am Morgen, gerade wenn die Sonne über dem Ozean aufging und das Wasser in flüssiges Gold verwandelte. Er lief mittags, wenn er doppelt bestraft wurde, sowohl von den Strahlen der Sonne, als auch von ihren Reflexionen auf dem Wasser. Er lief auch in der Dämmerung, wenn die Schatten länger wurden und die Hindernisse im Sand verborgen blieben.

      Seeran hatte nichts Besseres zu tun. Er war auf der Erde gefangen, bis Vox und seine Partnerin ihre Angelegenheiten erledigt hatten. Vox hatte protestiert und behauptet, er könne seine Partnerin auch ohne Seerans Hilfe beschützen, aber der Kriegsherr hatte Seeran den direkten Befehl erteilt, die Pilotin zu beschützen, bis sie zur Judgement zurückkehrte. Deshalb war er jetzt hier auf der Erde und langweilte sich. Vox hingegen schien es zu genießen, terranisches Essen zu verschlingen und sich endlose Unterhaltungsprogramme anzusehen.

      Piloten schienen es gewohnt zu sein, lange zu warten, bevor es wieder hektisch wurde.

      Seeran hingegen hasste es, untätig zu sein. Seine Inaktivität machte ihm mit jedem Tag mehr zu schaffen und erfüllte ihn mit einer bohrenden Unruhe, die immer mehr zunahm. Es war begrenzt, wie oft er die Umgebung ablaufen und zuschauen konnte, wie die Terraner ihre seltsamen Vierbeiner ausführten, bevor er einen Lagerkoller bekam.

      Carrie nannte es Lagerkoller.

      Also lief er. Schnell. Verbissen. So oft wie möglich, bis er all seine überschüssige Energie losgeworden war.

      Seeran hatte sich nie sonderlich für die Erde interessiert. Er war bei den ersten Mahdfel gewesen, die vor mehr als einem Jahrzehnt hierher gekommen waren, um gegen die Suhlik zu kämpfen. Der blau-grüne Planet hatte keinen besonderen Eindruck auf ihn gemacht, genauso wenig wie seine weichhäutigen Bewohner.

      Er verstand sofort, warum die Terraner die Aufmerksamkeit der Suhlik auf sich gezogen hatten. Ihre Medien sendeten ununterbrochen eine enorme Menge an Bildern und Tönen, die sich vom Planeten aus in den leeren Weltraum ausbreiteten. Die Terraner hatten praktisch ein »All-You-Can-Eat«-Schild an ihrer Haustür, und ihre Technologie war der der Suhlik weit unterlegen. Sie hatten auch keine natürlichen Abwehrmechanismen. Alles an diesem Planeten und seinen Bewohnern war ein Sicherheitsrisiko. Natürlich waren die Suhlik hergekommen.

      Die Terraner hatten sich gegen die Suhlik zur Wehr gesetzt und es hatte ein Blutbad gegeben. Ihr schwaches Äußeres stand in keinem Verhältnis zu ihrem Willen, und nichts schätzten die Suhlik mehr als lebhafte Sklaven. Die Suhlik hatten nicht widerstehen können. Die Erde hatte alles, was sie begehrten.

      Seeran hatte nichts gegen die Terraner. Sie waren weich, ja, ihre Sitten waren seltsam und sie waren unerträglich freundlich, zumindest die, die er getroffen hatte. Sie wollten reden und plaudern und ununterbrochen ihren Mund bewegen, während sie sich am Klang ihrer eigenen Stimmen erfreuten, ohne wirklich etwas zu sagen. All das konnte er ertragen, aber der Planet selbst ging ihm auf die Nerven.

      Die Erde nahm viel und gab sehr wenig zurück.

      Die Sonne war zu hell, das Wetter zu extrem und der Sauerstoffgehalt zu niedrig, ganz zu schweigen von den Schadstoffen in der Luft. Ihr einziger Mond bot kaum Schutz vor Asteroiden. Die Oberfläche bestand hauptsächlich aus Wasser, was jeden Ort unangenehm feucht machte. Und die Krankheiten … Die Krankheiten breiteten sich aus wie Lauffeuer, was angesichts der feuchten, schlechten Luft kaum überraschend war. Es war erstaunlich, dass man auf diesem Planeten noch atmen konnte.

      Nein, die Erde war nichts für ihn. Er konnte nur auf das Ende seiner Mission warten, so zermürbend es auch war.

      Am Strand gab es weder Sehenswürdigkeiten noch Geräusche und auch keine neuen Ziele, denen er eine Bedrohungseinstufung zuordnen konnte.

      Die Sonne stand hoch am Himmel und erzeugte eine angenehme Wärme auf seiner nackten Haut. Die Terraner beanspruchten kleine Teile des Strandes und sonnten sich auf ihren jeweiligen Decken. Es war seltsam. Ihre territorialen Ansprüche waren vorübergehend, und wenn die Sonne im Westen unterging, gaben sie ihre Strandgrundstücke wieder auf. Jeden Tag beobachtete er dieses Verhalten und konnte keinen Sinn darin erkennen. Jeder neue Tag brachte neue territoriale Ansprüche mit sich und die vom Vortag waren vergessen. Immerhin stellten die Terraner interessante Hindernisse dar, und die jüngeren versuchten, mit ihm zu laufen. Seeran verlangsamte sein Tempo, um ihren kurzen Beinen eine Chance zu geben, mitzuhalten.  Auf dem Sand langsamer zu laufen war anstrengender, also machte ihm das nichts aus.

      Zwischen dem Meer, dem Salzgeruch und dem chemischen Duft von Sonnencreme, bemerkte Seeran einen weiteren Duft. Er war schwer zu beschreiben, ein wenig wie die Blumen, die nachts im Garten seiner Mutter blühten, aber auch grün und warm, ausgesprochen terranisch und vor allem … sein.

      Seine Gefährtin.

      Seine Nase führte ihn zu dem berauschenden Duft, der von einer Gruppe von Terranern ausging, die auf ihren territorialen Decken lagen und sich der Strahlung der Sonne aussetzten. Es waren mehrere Frauen darunter, alle in Badeanzügen, die nur wenig von ihren Körpern bedeckten, aber keine von ihnen wirkte besonders interessant.

      Eine Frau stach heraus. Sie stand abseits der Gruppe am Strand auf einer Terrasse und stritt sich mit einem Mann, der an dem Stoff zupfte, der um ihre Hüften geschlungen war. Ihr Gesicht war rot – nicht von der Sonne, sondern vor Wut. Der Mann erhob seine Stimme und versuchte, sie mit seiner körperlichen Überlegenheit einzuschüchtern.

      »Ich gehe erst, wenn du dich bedeckt hast. Sieh dich an! All deine Makel sind zur Schau gestellt. Du siehst widerlich aus, und ich will nicht, dass du wie eine Hure herumläufst, Hazel. Ich werde nicht zulassen, dass die Leute meine Frau so sehen.«

      »Das ist mein Job! Das ist meine Arbeitskleidung, und ich brauche keine Erlaubnis von dir.« Sie befreite sich aus seinem Griff, worauf der Stoff an ihren Beinen herunterrutschte.

      Es war falsch, die Länge ihrer entblößten Beine zu bewundern, die Kurven ihrer Hüften und ihrer Taille, welche perfekt zu seiner Hand zu passen schienen. Es war der falsche Zeitpunkt, um den Körper der Frau zu bewundern.

      »Wage es nicht, vor mir davonzulaufen«, sagte der Mann, packte sie am Handgelenk und zog sie zurück. Seine Finger gruben sich in ihre Haut und hinterließen weiße Abdrücke. Sie schrie vor Schmerz und wand sich in seinem Griff. Der Mann verletzte die Frau.

      Seerans Frau.

      Hazel.

      Im Handumdrehen stand Seeran zwischen dem Mann und seiner Frau. Er packte den Arm des Mannes und verdrehte ihn so, dass er gezwungen war, die Frau loszulassen. Mit einem Knurren warnte er den Mann, sich von der Frau fernzuhalten oder er würde ihn verletzen, doch der Mann hatte keinen Übersetzungs-Chip und konnte seine Worte nicht verstehen.

      »Was bilden Sie sich eigentlich ein, Sie blauer Idiot?«, fragte der Mann.

      Seeran schnaubte amüsiert. Er war magenta, nicht blau. Dieser Mann war sowohl blind als auch dumm. »Es ist gesetzwidrig, eine Person gegen ihren Willen festzuhalten«, sagte er in seiner Muttersprache.

      Sowohl der Mann als auch die Frau sahen ihn verdutzt an. »Hören Sie, ich schätze alles, was Ihre Leute im Krieg getan haben und so, aber das geht nur mich und meine Frau etwas an«, sagte der Mann.

      Seine Frau. Hazel hatte bereits einen Partner. Seerans Herz wurde schwer.

      Die Erde hatte ihm eine Gefährtin gegeben und sie ihm gleich wieder weggenommen.
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      Hazel

      »Ex-Frau«, korrigierte sie ihn und betonte das »Ex« überdeutlich.

      Wie oft musste sie das noch sagen, bis Scott es endlich kapierte?

      Mit Schrecken wurde ihr klar, dass er sie nie gehen lassen würde.

      Wenn sie in der Zeit zurückreisen könnte, würde sie ihr ihrem jüngeren Ich raten, sich von Scott Schwartztrauber fernzuhalten. Sein gutes Aussehen und sein Geld hatten ihr den Kopf verdreht, aber da waren auch Warnsignale gewesen. Er war kontrollierend und hatte sie vor ihren Freundinnen beleidigt, aber sie war blind vor Liebe gewesen. Jedenfalls hatte sie es für Liebe gehalten.

      Seit der Scheidung war sein Verhalten noch schlimmer geworden. Er stalkte sie, wartete nach der Arbeit auf sie und folgte ihr nach Hause. Er rief sie zu jeder Tages- und Nachtzeit an. Er drohte ihr und ihrer Familie mit Konsequenzen, wenn sie nicht zu ihm zurückkam. Sie hatte ihre Handynummer geändert, doch irgendwie hatte er ihre neue Nummer bekommen. Sie hatte ihren Job gekündigt und war in einen anderen Staat gezogen, aber Scott hatte sie trotzdem gefunden.

      Hazel hatte ihr klappriges Auto gepackt und alles – und jeden – zurückgelassen, ohne einen bestimmten Plan oder ein Ziel vor Augen. Vielleicht war das ein Fehler gewesen. Schließlich kannte Scott ihre Denkweise. Sie war einfach in Richtung Süden gefahren, hatte die Kälte und den Schnee hinter sich gelassen und sich an der Sonne Floridas erfreut. Jetzt arbeitete sie Doppelschichten in einem Diner. Die Arbeit war hart für ihre Füße, aber sie hatte eine tolle Aussicht aufs Meer.

      Es war naiv von ihr gewesen, zu glauben, dass sie vor Scott davonlaufen und einen ruhigen Tag am Strand verbringen könnte. Schließlich wusste Scott, dass sie das Meer liebte.

      Der Mahdfel-Mann verdrehte Scotts Arm so, dass er in den Sand sank.

      »Du verstößt gegen eine einstweilige Verfügung«, sagte sie.

      Der Mahdfel-Mann blickte auf. Seine magentafarbene Haut glänzte in der Sonne, und seine dunklen, geschwungenen Hörner verliehen ihm ein imposantes Aussehen. »Wirklich?«, fragte er auf Englisch, worauf eine Reihe verrückter, scharf klingender Laute in einer außerirdischen Sprache folgten.

      »Sie ist meine Frau! Ich kann tun, was ich will.«

      »Ex-Frau!« Hazel packte eine Handvoll Sand und warf sie Scott ins Gesicht. Er hustete und schrie, sie hätte ihn angegriffen.

      Sie zogen Blicke auf sich. Hazel zog den Sarong um ihre Taille straffer und wurde sich plötzlich bewusst, wie die Szene aussehen musste: Eine Frau im Bikini und ein riesiger, magentafarbener Außerirdischer, der dabei war, einem gut aussehenden Mann den Arm zu brechen. Sie konnte nur hoffen, dass sie deswegen nicht ihren Job verlieren würde. Bald würde die Polizei hier sein. Hazel wusste, dass sie von hier verschwinden musste, denn obwohl Scott gegen eine einstweilige Verfügung verstieß, würde die Polizei auf seiner Seite stehen. Das war immer so.

      Sie musste die Stadt verlassen. Dieses Mal würde sie nicht packen, sondern einfach ins Auto steigen und losfahren. Keine Zeit für Abschiede oder eine ordentliche Kündigung im Diner. Dieses Mal würde sie einen Ort aussuchen, den sie hasste, zum Beispiel in eine Wüste. Nein, Scott würde vermuten, dass sie etwas Extremes wählen würde: Sie liebte das Meer und sie hasste die Wüste. Ein kalter Ort vielleicht? Nein. Sie musste die Entscheidung dem Schicksal überlassen.

      Die erste Person oder das erste Fahrzeug aus einem anderen Bundesstaat würde die Entscheidung für sie treffen. Diese Methode war so gut wie jede andere.

      »Verletzen dich?« Seine Worte klangen steif, und er hatte einen starken Akzent, aber Hazel verstand die Frage.

      Die tiefe Stimme des Mahdfel riss sie aus ihren rasenden Gedanken. Sie klang so sicher und beruhigend, wie ein kühles Getränk an einem heißen Tag, und trotz des gebrochenen Englischs war es die wahrscheinlich erotischste Stimme, die sie je gehört hatte. Ob sie sich für das genetische Testprogramm melden sollte? Der Weltraum war verdammt weit weg von ihrem Ex-Mann.

      »Nein, ich bin in Ordnung«, antwortete sie. Die Augen des Außerirdischen wanderten zu ihrem Arm und beobachteten, wie sie die Stelle rieb, an der Scott sie gepackt hatte. »Wirklich. Es geht mir gut.«

      Der Mann musterte sie lange und eindringlich, und Hazel spürte, wie sie errötete. Ob er sich auch nur im Entferntesten von ihr angezogen fühlte? Und warum war das ihr erster Gedanke? Dies war kaum der Ort für so etwas. K
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